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dafß die Philosophıe den Glauben 1Ur historisch, nıcht geltungsmälsıg VOTF:  SE

(cir. 29 267); un zweıtens, dafß Hegel manches Wesentliche preisgibt ELW dıe
Dreipersonalität (sottes (was nıcht erkennt: 300) der uch die persönliche Unsterb-
lichkeit (was umgeht: F7 Anm Freilich ware nıcht auszuschließen, dafß I1Nall-

che dieser relıg1ösen Inhalte VO eıner sıch Hegel orientierenden, ber ihn,
nötıg, begriffsımmanent korrigierenden philosophischen Theologıe noch auf den Be-
oriff gebracht werden könnten, un: WECNN sıch LSs Werk Studıen 1n diese Rıchtung
anschließen würden, würde damıt M6 NUr bejahendem philosophisch-theologı-
schem Anlıegen ehesten gedient se1n. HÖSLE

BLACKWELL, ÄLBERT L7 Schleiermacher‘s Early Philosophy of Life. Determinısm, Free-
dom, and Phantasy Harvard Theologiıcal Studıies 33} Chico/Calıitornıa: Scholar
Press 1982 AA
Bıs Studie untersucht die zentralen Themen des Werks VO Schleiermacher

(1.£.Sch.) in der Zeıt VO Determinısmus, Freiheıit und Phantasıe. In den
Jahren hat SEl 1n Auseinandersetzung miıt Kants Lehre der Freiheıit 1mM
transzendentalen Sınne, ıne eıgene Theorie des menschlichen Begehrungsvermögens
als Vermögen der Freiheit erarbeıtet, 1ın der dreı modale Determinanten psycholo-
gisch-phänomenologisch erhoben werden, nämlich „Impuls”, „Wıillkühr“” und
„Wılle” untersucht 1m eıl „Determinism” (5—-107) Sch.s Phänomenologıe der
moraliıschen Erfahrung, WwWI1e€e diese VOT allem 1m Werk „Über die Freiheit des Men-
schen“ vorlıegt. Das kausale Gegründetseıin der Handlungen ıIn den charakterlichen
Gegebenheıten un der aktuellen geistig-körperlichen Befindlichkeıit eıner Person
ach Sch wırd ebenso w1e dıe Probleme der Zurechnung un Verantwortung aANSEC-
sichts der Determiniertheıt einer Handlung 1m Vergleich Kants moralphilosophi-
schem Ansatz rekonstrulert. betont dabeı das prinzıpiell Neue Sch.s praktisch-
psychologischem Standpunkt, der 1m Gegensatz Kants transzendental-philosophi-
schem Standpunkt rein auf dıe Lebenssituation des Handelnden sıeht und nıcht auf
die Tat als solche. Im {} Teıl „Freedom (1796—-1799)”r legt die pOosıt1-

die Re-VE  e} Bestimmungen VO Freiheit dar, die Sch VOT allem ın seiınem Werk >

lıg10n. Reden die Gebildeten ihren Verächtern“ entwickelt hat Freiheit
kommt hıer als Aneıgnung VO Notwendıigem, als Bıldung der Erfahrung der Einheit
VO Wıssen und Wünschen un als Offenbarung der eıgenen, selbstbezogenen Schöp-
fungsmöglichkeıten heraus. welst nach, dafß Sch.s Freiheitsbegriff metaphysıi-
scher Bedeutung durch dıe vertiefte Auseinandersetzung mıiıt Plato und Spinoza iın
diesen Jahren gewinnt. Besonders 1ın dıiıesem eıl zeıgt sıch B.s umfassende Kenntniıs
der Klassık und der Romantık 1n Philosophie und Dichtung: Schiller, Novalıs,

Schlegel, Jacobı und Fichte werden 1n ihrer Relevanz tür Sc' deutlich Eınen
weıteren Schwerpunkt Ba ındem Sch.s Differenzierung des ethischen un des
relıg1ösen Ideals nachgeht. Das ethische Ideal 1St die integrierte Persönlichkeıit, 1ın der
Vernunft und Sinnlichkeıit kongruent sind, das „vollkommene praktische Genie“
(170 {f.) das relıg1öse Ideal 1St Anschauung des Ganzen, VO Gefühl schlechthinnı-
SCI Abhängigkeit 184{f£.) Im Gegensatz um obenerwähnten moralischen
Freiheitsverständnis bedeutet Freiheıit 1m relıg1ösen Ontext: Bewußtsein der Rezepti-
vität und passıven Abhängigkeıit, eın unmittelbares Existenzverhältnıs und ıne mMYSt1-
sche Befreiung der Person ZUr Universalıtät Relig1öse Freiheit 1St nach Sch eın
Modus des erweıterten Bewulßßstseins, 1n welchem eıne Person sıch identifiziert mıt der
unendlichen Dimensionalıtät, Fülle und Einheit des Unıiıversums, wobeı alles, wWwWas 1St,
dem relıg1ösen Bewußftsein als notwendıg erscheint Was ıne subtile Aufhebung des
deterministischen Ansatzes 1St Im 1 Beu „Phantasy (1800—1804)”
Sbeleuchtet dıe zentrale Rolle der Phantasıe für das relıg1öse Bewußftseın.
Er bezieht sıch hıer vornehmlıch autf die „Monologe. Fıne Neujahrsgabe” Phantasıe
1St menschliches Organ für das Göttliche (245) das höchste un origıinell weltbil-
dende Vermögen 1mM Individuum. verfolgt die Entwicklungsgeschichte des Phanta-
sıebegriffs VO seıner Bestimmung als „Vermögen der Assozıatıon VO Ideen bıs hın
ZuUT Bestimmung VO  > Phantasıe als Mittel, Sympathıe, Mitgefühl mıiıt dem Ganzen
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entwickeln Leıider wırd eın aktuelles phiılosophisches Problem, nämlich das
des Verhältnisses zwischen Ganzem un! Teıl,; gerade 1n dıiıesem Kap ımmer wıeder
985058 gestreift. Sch.s Gedanken hiıerzu ohnten allerdings uch eıne eıgene ntersu-
chung! Insgesamt faszınılert B.s verständniısvolles biografisches un: metaphorisches
Erschliefßen der Gedankenwelt Sch.s Es gelingt ihm, die romantische Umwelt und die
persönlichen Beziehungen Sch:s; w1ıe diese sıch In dessen Brietwechsel nıeder-
schlagen, verlebendigen, un In ihrem prägenden Eintlufß deutliıch werden las-
SCH. Da Schleiermacher selbst nıcht systematısch geforscht hat, 1St diese Art, ıh
studıeren, berechtigt. Indes, des biografischen Zugriffs scheint ber den Ee1-
gentlichen Kern der exıstenzıellen spırıtuellen Erfahrung, aus der heraus Sch
schöpft, nıcht richtig erkennen; die transzendentale Erfahrung des „heilıgen Ge-
biets der Freiheit“. Dem Rez stellt sıch Sch:s Denken ab 1798 dar als Reflexion eıner
Erfahrung des Ursprungs VO  - Bewußtseın, einer Erfahrung des „innersten Heılıgtums
des Lebens“, eıner persönlıchen Erfahrung erweılterten Bewußtseins, durch die ihm
sıch der Zusammenhang zwıschen Endlichem un Zeıtliıchem, Unendlichem und Ewı-
SCIM, Unbedingtem und Bedingtem, Freiheıt und Notwendigkeıt, Individuum und
Unıversum, Jugend und Alter tundamental 1m Sınne VO  - Wesensschau erhellte. Eıne
Erfahrung, VO  — der NUr eınmal spricht Gerade dadurch unterscheidet sıch
Sch VO Kant, dafß seın endlıches Selbstbewufstsein faktisch ıIn absolutem Ibstbe-
wuftsein yegründet ISt, da{fß Transzendenz nıcht NUuUr für denknotwendig, ber
unertahrbar hält, sondern vielmehr ın der transzendentalen Erfahrung sıch des Sanz-
heitstiftenden Ursprungs der Lebenswirklichkeit erlebnishatrt bewufit 1St. uch Wenn

dies und das damıt zusammenhängende Vermögen der Divination nıcht genügend
berücksichtigt hat, bietet die Studie eıne bisher unerreichte überaus materılalreıche,
sensıtıve WwW1€e intellektuell scharte Hınführung ZUrTr Posıtion Sch.s 1m untersuchten
Zeıitraum. (GOTTWALD

MENKE, KARL-HEINZ, Vernunft UN Offenbarung ach Anton10 OSMINL. Der apologe-
tische Plan eıner christlichen Enzyklopädie (Innsbrucker theologische Studien
Innsbruck/ Wien/München: Tyrolıa 1980 309
K-H Menke 1St der vierte ın der Reihe derer, die eıne deutschsprachıge 1sserta-

tion ber Osmını (R.) vorlegen un: der VO ihnen, der das Verhältnis VO
Vernuntt und Offenbarung, Philosophie und Theologie 1m Werk des „Priester-Philo-
sophen” aus Rovereto thematisıert. Da{iß diese Problematik bestimmendes Anlıegen
WAar, s$1e 1m Rahmen elInes apologetischen Plans ZuUur christlichen Enzyklopädie als
Pendant ZUT Diıderotschen Enzyklopädıe) austalten wollte, War War mehrmals In der
Forschung angedeutet (42), ber nıe eingehend bearbeitet worden. Und das,
obwohl offenkundig WAar, dafß die fast immer tehlende Einordnung der Analysen 1n
das Gesamtwerk un dessen Zielsetzung jeder Interpretation VO vornherein einen
begrenzten Wert gab 33) In der Tat 1St die Geschichte der Rosminıi-Rezeption ıne
Geschichte fragwürdiger Fısegese. Im deutschen Sprachraum kolportieren ach el-
NC hoffnungsvollen Auftakt 1m voriıgen Jahrhundert immer och sämtlıche Werke
der Philosophiegeschichte pseudorosminısche Philosopheme (40) und das e1-
ner in Italıen während der VErSANSENE ZWanZzıg Jahre außerordentlich intensiv be-
triebenen Rosminı-Forschung. In den Dogmatıken sıeht ähnlıch 4US Der Autor
handelt daher richtig, Wenn sıch das 1e] ‚y vorrangıg „Übersetzungsarbeıt” le1ı-
sten und 3 den Gesichtskreis der deutschen Philosophie und Theologie“ hıneın-
tragen wollen.

Getreu dieser Zielsetzung vermuittelt der Autor eın Stück themen- un PErsSoONENZECN-
trıerter Problemgeschichte, w1e€e s1e breiter und dichter nıcht seın könnte. Es wırd S1-
her Leser geben, die meınen, 198028 hätte den eıinen oder anderen Aspekt och vertlie-
ten mUssen; ber das wäre auf Kosten der gewählten Darstellungsform CHANSCHL, die
das Grundanlıegen Rosmuinıs bıs ın kleinste Detaıiıls der Argumentationsstruktur VeTI-

olgt; übrigens ermöglıcht der präzıse un: vorzüglich ausgestattiele Lıteratur- un
Anmerkungsteıl eınen leichten Eınstieg ın Teilaspekte. Das Buch 1St in wWwel Teıle
gegliedert, denen einleitend eın komprimierter Überblick ber den Forschungsstand,
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